
Ergebnisse
Evangelische Kirchenmit-
glieder nutzen das Internet
insgesamt seltener als
Konfessionslose. Das hat

eine Studie der Universität Göttingen
ergeben. Mal abgesehen davon, dass
da von Katholiken nicht die Rede ist
– welche Erkenntnis bringt uns das?
Verharrt der gemeine Protestant noch
im Gebet, während der „Ungläubige“
neben ihm schon wieder fleißig bei
Facebook herumdaddelt? Oder ist die
Erklärung viel banaler – Kirchenmit-
glieder sind im Schnitt älter als
Konfessionslose, und das Ganze ist
nur ein Spiegel der Demografie?
Bevor ich mich hier weiter aufrege:
Sind eigentlich im Sternzeichen
Schütze geborene Sarstedter zwi-
schen 25 und 39 Jahren, bei denen
mindestens ein Elternteil Lehrer war,
häufiger erkältet als 41 bis 55 Jahre
alte Algermissener, die beim Grund-
schul-Besuch in der dritten Klasse
neben Kindern aus Landwirts-Famili-
en saßen, deren Eltern mehr Weizen
als Zuckerrüben anbauten?
So, liebe Uni Göttingen:
Jetzt will ich Ergebnisse!

Oben Links
Von
Tarek abu ajamieh

hätte der Autobesitzer seinen Wagen wohl
besser in der Garage geparkt.

Gesehen von HAZ-Leser
Heinz-Peter Gerber aus Heersum.

Zu Guter LetZt

26.7. 4.8. 10.8. 17.8.

sOnne und MOnd

Aufgang: 5.31 Uhr
Untergang: 21.22 Uhr

Aufgang: 4.20 Uhr
Untergang: 20.01 Uhr

Wrisbergholzen. Bei einem Feuer in
Wrisbergholzen wird die Scheune eines
Landwirts komplett vernichtet. Die Poli-
zei geht von Brandstiftung aus und nennt
einen Schaden von mindestens 100 000
Mark.

VOr 25 Jahren

–––––– Werte für den landkreis hildesheim ––––––

das Wetter

Temperatur max. (°C)
Temperatur min. (°C)
Niederschlag (mm)
Luftfeuchte (relativ)

gestern
+ 20,8
+ 13,2
0,0
50%

heute
+ 23,0
+ 15,0

6,4
79%

morgen
+ 27,0
+ 16,0

3,6
57%

–––––– Werte für den landkreis hildesheim ––––––

Steingrube: Das ist erst der Anfang

hildesheim. Es klang ein wenig aufge-
blasen. Als die Stadt vor einem Jahr die
Sanierung der Steingrube ankündigte,
war vom „zentralen Baustein“ des Pro-
jektes Stadtumbau West die Rede. Dabei
sollte der Park doch nur lichter, die Roll-
schuhbahn und Spielgeräte durch neue
Angebote ersetzt werden.

Seit einem Monat rollen nun die Bag-
ger. Schon jetzt zeigt sich, dass die Bau-
verwaltung keineswegs zu dick aufge-
tragen hatte. In der Steingrube ist mäch-
tig Bewegung – das lässt sich beim Blick
durch die vielen Bauzäune sehen. Und
noch viel besser auf dem Luftbild fest-
stellen, das Kais Bodensieck dieser Tage
für die HAZ aufgenommen hat.

Fast der gesamte nördliche Abschnitt
des Parks ist eine Baustelle. Sie erstreckt
sich über 6000 Quadratmeter – ein Drit-
tel der gesamten Steingrube. Die Arbei-
ten sollen zwar bis zum Jahresende dau-
ern. Doch bereits jetzt ist deutlich, wie
sich der Park verändert – und was Land-
schaftsarchitektin Susanne von Wey-
marn gemeint hatte, als sie vom „Öffnen
zum Stadtteil hin“ gesprochen hatte.

Denn zusammen mit der alten Roll-
schuhbahn, dem Sandkasten und den
Spielgeräten sind an den Rändern der
Grünanlage viele Büsche verschwun-
den, die den Park bisher abgeschottet

haben. Das lässt die Steingrube nicht
nur optisch stärker an die Häuser heran-
rücken, sondern hilft der Stadt beim

Sparen: Um 160 000 Euro im Jahr soll
die Unterhaltung billiger werden.

Dabei ist das alles erst der Anfang,

auch der südliche Teil der Steingrube
soll drankommen. Doch das dürfte dau-
ern – obwohl es im Rathaus bereits Ge-
dankenspiele gab, wie es weitergehen
könnte. Aber das ging dem damaligen
Oberbürgermeister Kurt Machens zu
schnell. Auch Stadtbaurat Kay Brummer
tritt auf die Bremse: Er will im nächsten
Jahr „erst mal schauen, wie der neue
Teil angenommen wird und was fehlt“.

Geht es nach Brummer, muss im Sü-
den nicht viel passieren. Er möchte dem
quirligen Bereich im Norden mit den
Spielflächen etwas zum Ausruhen ent-
gegensetzen. „So viel Rasen wie mög-
lich“ schwebt dem Stadtbaurat vor.

Vom Basketballfeld sollte die Stadt al-
lerdings die Finger lassen: Es wird inten-
siv genutzt. Das Umbaukonzept will
Brummer angesichts des Kostendrucks
der Stadt von eigenen Mitarbeitern er-
stellen lassen und nicht von einer exter-
nen Expertin wie von Weymarn. Im Rat
dürfte er da gleich doppelt Gegenwind
bekommen: Bei den Politikern ist der
Entwurf der Hildesheimer Landschafts-
planerin für den ersten Abschnitt gut an-
gekommen. Außerdem müsse die Stadt
zügig im Süden weitermachen, fordert
Grünen-Chef Ulrich Räbiger. Er macht
sich dafür stark, eine Boule-Bahn für Se-
nioren anzulegen. Zudem sollte die Stadt
sondieren, ob jemand ein Café in der
Steingrube betreiben möchte, am besten

am Rosengarten gegenüber dem Scharn-
horstgymnasium. Brummer kann sich
ein Café vorstellen. Über den Standort
müsse aber noch geredet werden.

Die Stadt krempelt für 650 000 Euro den nördlichen Teil des Geländes um und will im Süden weitermachen

Von rainer breda
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Um kaum einen Platz Hildesheims
ranken sich mehr düstere Geschich-
ten als um die Steingrube in der Ost-
stadt. Dabei deutet schon der Name
auf eine anfangs sehr sinnvolle Nut-
zung hin: An dieser Stelle Hildes-
heims befand sich im 14. Jahrhun-
dert ein Steinbruch. Als solcher
taucht der Platz erstmals 1324 in den
offiziellen Urkunden auf. Der Über-
gang zu seiner weiteren Nutzung
muss fließend gewesen sein.
im 16. Jahrhundert wird die Stein-
grube zunehmend als Platz für gro-
ße Viehmärkte, Versammlungen und
Vergnügungen verwendet. Zeitgleich
dient sie – wie schon in den Jahrhun-
derten zuvor – immer wieder als Hin-
richtungsort: Allein 25 Menschen las-
sen während der Zeit der Hexenverfol-
gungen zwischen dem 15. und 17. Jahr-
hundert ihr Leben auf der Steingrube.
Dazu kommen dutzende, wenn nicht
Hunderte Menschen, die hier gehängt,
geköpft, gerädert oder auch gesiedet
werden.
Später entdeckt das Militär die groß-
zügige Anlage für sich. 1815 wird der
Hildesheimer Landsturm in der Stein-
grube vereidigt. Er soll noch gegen
Napoleon zu Felde ziehen – kommt
aber nicht mehr zum Zuge. Der Platz
wird jetzt zunehmend militärisch ge-
nutzt. Er dient als Exerzier- und Para-
deplatz. in den 1860er Jahren wird die
Kaserne errichtet – dort, wo heute das
Scharnhorstgymnasium steht.
Zu seiner heutigen Form findet das
Areal erst in den 1960er Jahren. Die
Stadt lässt es als Bürgerpark und
Spielplatz herrichten. cha

Vom hinrichtungsort
zum bürgerpark

Es gibt wohl kaum einen Hildesheimer,
der hier nicht irgendwann auf zwei rä-
dern unterwegs war: Seit 51 Jahren ler-
nen Grundschüler in der Jugendver-
kehrsschule, wie sie sich im Verkehr ver-
halten sollen. insgesamt dürften seit der
Gründung rund 400 000 Kinder auf der
Anlage in der südlichen Ecke der Stein-
grube das radfahren geübt haben.
Doch muss das wirklich da sein?, haben
sich Verwaltung und manche Politiker
angesichts der Umgestaltung des Parks
gefragt. Schließlich erstrecke sich die
Verkehrsschule etwa über ein Drittel der
gesamten Steingruben-Fläche, rechnet
Grünen-Fraktionschef Ulrich räbiger vor
– der Park würde also gewaltig wachsen,
wenn die Anlage umzöge.
Doch daraus wird nichts: „Wir haben kei-
nen geeigneten Platz gefunden“, sagt
Stadtbaurat Kay Brummer. Die Stadt
stellt das Grundstück, die Polizei das
Personal und die Verkehrswacht die rä-
der und anderes Material.
Doch wenn die Verkehrsschule schon
in der Steingrube bleiben müsse, sollte

das Gelände mehr in den Park einbezo-
gen werden, findet ratsherr räbiger. Zu-
mal schon jetzt Hildesheimer den rasen
links und rechts der Übungsfahrbahn
nachmittags zum Picknicken nutzten.
„Witzig“, findet das räbiger. Nun müs-
se noch der Zaun verschwinden, der sich
um die Verkehrsschule ziehe, und auch
deren Tribüne an der Ecke Luisenstraße/
roonstraße. Denn das Bauwerk schirme
den Park ab, sei aber nicht mehr nötig,
meint räbiger. „interessante idee“, kom-
mentiert das Stadtbaurat Brummer vor-
sichtig. Bei Verkehrswacht-Chef Manfred
Steinbrecher kommt die idee allerdings
gar nicht gut an: Die Tribüne müsse blei-
ben. „Wo sollen sich denn sonst die Kin-
der unterstellen, wenn es mal regnet?“,
empört sich Steinbrecher. räbiger indes
dürfte sich von diesem Widerstand nicht
abschrecken lassen. Die Stadt müsse die
Verkehrsschule in die Planung einbezie-
hen, wenn es an den Umbau des südli-
chen Parkgeländes gehe. „Wenn wir die
Steingrube stärker öffnen wollen, dann
an allen Seiten.“ br

Und die Verkehrsschule?

anzeige

Tipp des Tages

großer sandkasten

Piratenschiff

spielhügel mit Turm

rollschuh-/inlinerfläche

neuer Parkweg

Wiese

zwölf eichen

neuer spazierweg

hindernis-/Kletterbahn

Vermisste
Hildesheimerin
lebt nicht mehr

hildesheim. Traurige Gewissheit: Die
vermisste 41-jährige Frau ist tot. Nach
Auskunft der Polizei ist sie Donnerstag
im Hildesheimer Stadtteil Bavenstedt
leblos aufgefunden worden. Ein Passant
hat die Hildesheimerin eher zufällig ge-
funden. Ein Fremdverschulden oder ein
Verbrechen schließt die Polizei aus. Seit
Dienstag wurde die Frau gesucht. „Der
Aufruf in der Zeitung sowie bei Face-
book hat eine große Anteilnahme ausge-
löst“, sagte gestern Polizeisprecher Ans-
gar Günther.

Aus Rücksicht auf die Hinterbliebe-
nen werde zu den näheren Umständen
der Todesursache keine weiteren Anga-
ben gemacht. rek

Dieb bringt HAZ-Leser um Morgenlektüre

hildesheim. Böse Überraschung für etli-
che Abonnenten der Hildesheimer All-
gemeinen Zeitung: Mehr als 1000 Leser
mussten gestern auf ihre gewohnte Mor-
genlektüre verzichten, weil ein Dieb die
Zeitungen im großen Stil gestohlen hat-
te.

Dass in dieser Nacht irgendetwas
nicht stimmte, bemerkten die Zusteller
der HAZ in Ochtersum und Itzum als
erste. Normalerweise deponiert ein Ku-
rierfahrer die frischen Zeitungsexempla-
re aus dem Druckzentrum Kirchrode an
fest vereinbarten Ablagestellen. Das hat-
te er auch Mittwochnacht gemacht, doch

die Plätze waren leer. Irgendwann zwi-
schen 2.30 Uhr und 4 Uhr muss der Täter
zugeschlagen haben. Wahrscheinlich
fuhr er mit einem Wagen vor, um die
Zeitungen einzuladen. Anders hätte er
die Beute kaum abtransportieren kön-
nen.

Sein Ziel war ein Feldweg im Hildes-
heimer Ortsteil Steuerwald, wo er einen
Großteil der Pakete eine Böschung hi-
nunterwarf. Der Fundort wurde gegen 9
Uhr von einer aufmerksamen HAZ-Le-
serin entdeckt, die umgehend bei der
Zeitung anrief. Wenig später waren Mit-
arbeiter der Vertriebsabteilung und Joa-
chim Hartmann vor Ort, um die Zeitun-
gen zu bergen. Kein leichtes

Unterfangen, denn die in Folie einge-
schweißten Zeitungs-Exemplare lagen
im Dickicht. Hartmann musste das
schwere Paket mühselig nach oben tra-
gen.

Nach den Worten von HAZ-Vertriebs-
leiterin Stephanie Koytek konnten so
rund 500 Zeitungen für den Ortsteil It-
zum sichergestellt werden. Unmittelbar
danach begann die verspätete Zustel-
lung: „Wir sind über die Tat entsetzt und
bedauern den Vorfall außerordentlich“,
sagte Koytek. Selbstverständlich würden
alle Abonnenten, die gestern auf ihre
Zeitung verzichten mussten, eine Gut-
schrift erhalten.

Das sind in erster Linie Kunden aus

Ochtersum. Denn der Verbleib der Zei-
tungen für diesen Stadtteil ist noch nicht
geklärt.

Noch am Vormittag stellte die Hildes-
heimer Allgemeine Zeitung Strafanzei-
ge bei der Polizei. Um ähnliche Dieb-
stähle im Raum zu vermeiden, kündig-
ten die Beamten verstärkte Streifenwa-
genfahrten entlang sämtlicher
Ablageplätze an. Nach den Erfahrungen
von Vertriebsleiterin Koytek kommt es
gerade in lauen Sommernächten immer
wieder zu Vandalismus: „Da werden
Zeitungsstapel verwüstet oder ange-
steckt.“ Der Diebstahl von Mittwoch-
nacht sei aber ein bedauerlicher Einzel-
fall.

Unbekannter stiehlt mehr als 1000 Zeitungen in Ochtersum und itzum / Kunden erhalten Gutschrift

Von PeTer rÜTTerS

Joachim Hartmann muss tief ins Unterholz
steigen, um die Zeitungspakete zu ber-
gen. Foto: rütters

Autofahrer auf Abwegen: die
ungewöhnlichsten Parkmanöver auf
www.hildesheimer-allgemeine.de/unfall

AUF DEN HAUPTLINIEN TAGSÜBER
ALLE 15 MINUTEN EIN BUS UND
ABENDS & WOCHENENDE ALLE 30 MINUTEN

AB ZUM
STADTSTRAND

SVHI Stadtverkehr Hildesheim GmbH
...mehr im Internet unter www.svhi-hildesheim.de

BUS UND GUT


